
Schweizerisches Institut für Klein- und Mittelunternehnien: Bautagung 2004 im AZ SBV

Erloigreich unternehmen,
heisst kalkuliert riskieren

Rund 150 Inhaber und Geschäftsführer von Bauuntemehmen aus dern Bauhaupt- und Ausbau-

gewebe und weitere an der Thematik <<Risken erkennen — Chancen nutzen" Interessierte

lessen sich an der Bautagung 2004 rn Ausbildungszentrurn des Schweizerischen Baunieister-

verbandes (AZ SBV) in Sursee von konipetenten Referenten in die Problematik einlUhren mit

enem gelungenen Mix aus wissenschaftlchen, praktischen und philosophischen Erkenntnissen.

D ie Veranstaltung wurde
vom Schweizenschen In-

stitut für Klein- und Mittelun-
ternehmen an der Universitat
St. Gallen (KMLJ-HSG) in Zu-
samrnenarbeit mit dem SBV
und dem AZ SBV durcbgefUhrt
und darf einmal mehr als er-
toigreich bozeichnet werden.

Prof. Dr. Urs Fueglistaller
wies im Rahmen seiner Fin-
fUhrung aut eine Kurzumfrage
bei 120 Unternehmen bin,
durctigefOhrt vom SBV und
dem KMU-HSG, die unter an-
derern ergeben hat, dass zwi-
schen 30 und 40 Prozent der
befraglen Unternehmen regel-
mässig 0mB Risikobeurteilung
durchfUhren: Je grosser die
Unternehmung, desto institu-
tionalisierter das Risikomana-
gement. n Klein- und Kleinst-
unternebmen tinciet die Risi-
koabwägung nicht oder nicht
so bewusst staff. Untersu-
chungen haben ergeben, dass
sicb die Ristkobetrachtung bis

Prat. Dr. Urs

Fueqlislaller.

heute fast ausnahmslos auf
den Finanzbereich beschrànkt.
Haufig werden aber gerade die
Risiken, die in der operativen
FUhrung ibren Ursprung ha-
ben, vernacblassigt.

EinfUhrung iris thema
Marco Allenspach rnachte eini-
ge grundsatzliche Uberlegun-
gen zur Thematik Risiko-Mana-
gement. Er präsentierte unter
anderem die vediangnisvoll-
sten Fehlentwicklungen bei
KMU und listete zum Beispiel
tUhrungsbezogene Probleme
auf: Feblende Nachfolgere-
gelung, zentralistischer FUh-
rungsstil, verbunden mit nan-
geinder Delegation. Zu grosser
Optimismus, Entscheidungs-
schwäche sowie mangeinder
Weitblick mm Zusammenhang
mit der unseligen Fehleinscbat-
zung, wir haben es soil Jabren
so gemacht, und es hat sich
bewährt., sind weitere Grunde,
die zu Fehlentwicklungen bei
KMU fuhren kOnnen.

Finanz- und Ieislungswirt-
schaftliche Probleme konnen
sich ergeben bei fehienden Ii-
quiden Mitteln, emnerzu hoben
Fremdverscbuldung sowie zu
wenig Eigenkapital. Bei feb-
lendem Controlling werden
Fehlentwicklungen zu spat er-
kannt. Allenspach erwahnte
auch elne Produkipalette, die

nicht mehr den aktuellen Markt-
bedUrtnissen entspricht. Bei
einer Expansion
lauert zudem die Gefahr von
Uberkapazitaten in allen Berei-
chen.

Aus dem Baubereich
Roif Schweizer. in der Slutz-
GRippe mit rund 470 Mitarbei-
tendon tätig, hielt eingangs
lest. dass die seit Iängerem
aktuelle Situal:icn rn Bau-
bauptgewerbe aufzeigt, dass
nicht die dem Laien als Risi-
ko bekannten Ereignisse wie
mangelhatte P.uttragsausfUh-
rungen. eille schwierige Geo-
logie, Unwetter oder Streiks
Anlass für das 3cbeitern vieler
Unternehrnungen smnd. Es st
vielmehr der Urngang mit dem
aus der Kalkulationslehre be-
kannten Begriff, Zuschlag für
Risiko und Gewinn. welcher
Ursache für die immer noch
andauernde Kapitalvernich-
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tuna in der Baubranche st. von Faktoren aut, die es zu für das Problem und sammie
Inseinem Fazit halt Schwei-

zer test, dass der Lohnkosten-
anteil des Gesamtbetriebs bei
rund 50 Prozenl liegt. Das
grosste Risiko odet er bei den
Leistungswerten. Der lohniri-
tensive Hochbau als umsatz-
starkste Spade in seine, Un-
ternehmung hat den schlech-
testen Chancen-/Risiko-Saldo.
Die kostenwirksame Risikobe-
wirtschattung nat ascii daher
primar auf die Lobnstunden —
und dies sch'ergewichtig im
Hochbau — zu kcnzentrieren,

Aus der Praxis
Ebenfalls aus der Praxis
schOptt Thomas Gasser viel
Erfahrung in Umgang mit Ri-
siken. Urn Risiken zu erken-
nen, gill es die Zukunit zu
planen und eine Strategie zu
haben. Beim Obwaldner Un-
ternehmen bilft dabei em Bu-
sinessplan. In alien Bereichen
der Firma, von deren Organi-
sation, Uber den Verkautspro-
zess, die Risikobetrachtung
bis hin zum Arbeits- und Ge-
sundheitsscbutz sorgt em dich-
tes Netz von Uberwachungs-
instrumenlen für em eftizient
arbeitendes Risikomanage-
ment,

Gasser listete eine Reihe

berOcksichtigen gilt, urn er-
folgreich zu unternebmen und
kalkuliert zu riskieren: Eine
perfekte Firmenorganisation
vermindert Risiken; Mitarbei-
ter bringen Risiken, aber auch
Chancen; nicht jeder kann mit
Risiken umgehen und sie ver-
kraften; die Schwierigkeit liegt
im Erkennen des Risikos; das
Versichern von Risiken st
auth em Risiko, weil es kostet
und die UnbekUmmertheit for-
dert usw Die gefabrlichsten
Risiken lauern gemss Gasser
bei unkontrolliertem Prestige-
den ken.

Aus dem betriebswirt-
schaftilohen Bereich
Walter SchneHis Maxime er-
foigreich unternebmen, heisst
mit System riskieren basiert
auf Tugenden. die, wurde man
sie nicht langstens kennen, er-
funden werden mUssten — sehr
viel Fleiss, Mut und die Be-
reitschaft, permanent zu ler-
nen, sich weiterzubilden. Sei-
ne Zusammenfassung liest
sich wie eine Wegleitung zum
Erfolg:

Ich suche die Probleme, die
gelOst werden mussen, aut
dem Markt und bei meinen
Kunden. Ich suche die LOsung

Erfabrungen, damit ich besser
bin als memo Mitbowerber. Ich
gewinne Kunden dazu, durcb
Festlegung und Ptlege einer
Platttorm; Engagement zum
Beispiel dod, wo sich unsere
Kundschaft engagiert und um
Spenden bittet. lch kann der
Besle sein; unkommuniziert
indessen 1st mein Wirkungs-
kreis begrenzt

Es gilt, den Kunden zum
Partner zu machen. Er braucht
uns, well wir ihm helfen und ihn
weiterbilden, und wir brau-
chen ihn, weil wir ohne ihn
nicht existieren kOnnen. Part-
nerscbafl 1st Abhangigkeit.
Zum Gluck!

Elne Firmengeschlchte
Karr Stettler zeigte anhand der
Geschichte der von seinem
Valer 1948 gegrundeten Firma
aut, dass auch truher die Pa-
trons wabrend ihres Engage-
ments für den Firmenaufbau
kaum schon an die Ubergabe
des Unternehmens an die
nächste Generation gedacbt
haben. Und wenn or es auth
getan batte — die Veranderun-
gen hatte or wohi kaum alle
voraussehen konnen. Ebenso
wenig dachte er an seine Pen-
sion. Stettler prasentierte Bel-
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spiele von "einst und jetzb', die
belegen, dass sich sin tietgrei-
tender Wandel ergeben hat.
Gehörten zum Beispiel einst
Immobilien, weil ihr Wert von
Jahr zu Jahr stieg, zur wichti-
gen Substanz siner Unlerneh-
mung, steht heute das Er-
tragspotential für die nachsten
Jabre im Vordergrund.

Stettler und seine Geschwp-
ster hatten sich zwisehenzeit-
lidi mit Entflechtungen und
Erbvertrgen auseinanderzu-
setzen. Dabei stelite sich her-
aus, dass em kompetenter
Mediator, em ebensoloher
Treuharider und em Steuerbe-
amter mit omen, Draht zu den
KMU Geld wert sind.

Sicherheit - philo-
sophlsch betrachtet
Jean Odermatt gab dem The-
ma Sicherbeit eine philoscpbi-
sche Note. Obwohl Sicherheit
heute em zeritrales Therna ist,
gibt es Schwierigkeiten im
Umgang damit. Es st als sol-
ches eher abstrakt und des-

balb in semner Tiefe nur schwer
vermittelbar. Demoskopische
Untersuchungen im vergange-
nen Jahr haben ergeben, dass
sich auf der einen Seite zwi-
schen 85 und 90 Prozent der
Schweizer Bevolkerung eher
sicher" bis sehr sicher"
tühlen. Fast ebenso viele ga-

Die Referenten

• Prof. Dr. Urs Fueglistaller,
Leitung, Schweizerisches
Institut für Klein- und MittS-
unternehmen an der Uni-
versitat St. Gallon.
• Marco Allenspach, nsti-
tut für Versicherungswirt-
schaft an der Universitat
St. Gallen.
• Roif Schweizer, Unter-
nehmer, Stutz Herniann
AG, Amriswil.
• Thomas Gasser, Unter-
nohmer, Gasser Felstech-
nik AG. Lungern.
• Karl Stettler, Unterneh-
mer, StettlerAG, Biel.
• Walter Schnelli, Unter-
nehmer, Sdinefli AG, Schaff-
bausen.

• Jean Odermatt, ic. phil.,
Dozent Soziologie an der
Zurcher Hochschule Win-
terthur.
• Susanne Giger. Mode-
ration Podiumsdiskussion,
$chweizer Radio DRS, Wirt-
schaftsredaktion, Bern.

ben an, dass noch mehr
Anstrengungen unternommen
werden müssen, urn die Si-
cherheit zu verbessern. Geht
es jedoch um die Festlegung
von Prioritaten, so gehen die
Meinungen weit auseinander,
Somit scheint nur beschrankt
Emnigkeil daruberzu besteben,
welche BedUrfnisse unter dem
Begriff Sicherheit" abgedeckt
werden sollen. Dieser Befund
zeigt, dass einerseits dor Si-
cherheit innerhalb der Gesell-
sobaft zwar unbestritten em
hoher Stellenwert zukommt.
dass jedoch andererseits der
Sicberheitsbegriff diffus go-
blieben st. hbl

Die PodiIImsteilrIoIIrTler, von links:
Jean Ddermatt, Roll Schweizer,
Thomas Gasser. Susanne Giger,
Marco Allenspach, Karl Slettler.
Walter Schnelli,
(vHAnsflB;yHr
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